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200. Der Mann im Monde.
Nach Niedergesäß.

Hast du am Sonntag die Glocken klingen hören? Die
rufen: Komm, komm! Geh' in die Kirche, liebes Kind! Da
ist es gar schön; denn die Kirche ist das Haus Gottes. Da
beten und singen die Menschen, und der liebe Gott hat seine
Freude daran. Und wenn ein Kindlein neben der Mutter
kniet und hat seine Hände fromm gefaltet, so schauen die
Englein herab und haben's lieb, so von Herzen lieb.

Da ist vor langen Zeiten ein Mann gewesen, der ist
am lieben Sonntagmorgen, gerade als die Glocken so schön
klangen, mit der At in den Wald gegangen. Er hieb sich
Holz ab und machte ein großes Bündel, hob es auf den
Rücken und wollte es nach Hause tragen.

Da begegnete ihm unterwegs ein schöner Mann in Sonn
tagskleidern. Der blieb vor dem Mann mit dem Holzbündel
stehen und sagte zu ihm: Heute ist Sonntag! Weißt du nicht,
daß du am Sonntag ruhen sollst? Warum gehst dunicht
in die Kirche, zu beten und zu singen wie die andern Leute?

Der schöne Mann aber war Gott selbst. Der Holz—
hauer wußte dies nicht und war gar trotzig und unfreundlich.

Das ist alles gleich, sagte er, Sonntag auf Erden oder
Montag im Himmel! Das geht mich und dich nichts an!

Da sprach der liebe Gott zu ihm: Weil es dir gleich
ist, ob Sonntag oder Montag, ob auf Erden oder im Himmel,
so sollst du immerdar Montag haben. Du sollst im Monde
stehen mit deinem Holzbündel und auf die Leute herabsehen.
Und die Leute, die keinen Sonntag auf Erden feiern, die
sollen's sehen und sich's merken, wie es dir ergangen ist.

Von der Zeit an steht der verstockte Mann mit seinem
Holzbündel im Monde, sieht auf die Erde herab und hat
keinen einzigen Sonntag mehr.

Hast du ihn schon gesehen?


